M. 68. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations« Preis für Einheimiſche beträgt 
15 Sar.; Auswärlige zahlen bei den Königlichen Poft-Anftalten 18 Sgr. 9 Pf. 


Die offiziellen öͤſterreichiſchen Manifeſte, welche 


auf den faulen Frieden von Villafranca Bezug neh⸗ 
men, ſprachen ſich ſehr unzweideutig gegen die Poli⸗ 
tik Preußens aus. Sie ſoll die Schuld tragen, daß 
Oeſterreich in jenen Frieden gewilligt habe. Fran⸗ 
zöſiſcherſeits wird dagegen ausgeſprochen, daß der 
Kaiſer durch die Mobilifirung Deutſchlands zum Frie⸗ 
dendſchluß von Villafranca beſtimmt worden ſei. 

Unſere Regierung hat den oͤſterreichiſchen Ber 
ſchuldigungen und ſomit auch mittelbar dem franzöſtſchen 
Vorwande in beſter Weiſe geantwortet: ſie hat näm⸗ 
ich ihre offiziellen. Depeſchen, welche ſie an die deut⸗ 
ſchen Kabinette, an die in London und face 
während des Krieges gerichtet hatte, der Oe fentlichkeit 
übergeben. Aus denſelben geht unzweideutig hervor, 
daß die öſterreichiſchen Beſchuldigungen ungerechtfertigt 
und der franzöſiſche Vorwand eine Spiegelfechterei 10 
ſowie die von unſerer Staatsregierung beobachtete 
Politik eine patriotiſche, kluge und gerechte wal. 

Als Oeſterteich ohne Preußend Zuſtimmung ja 
gegen deſſen Rath auf Sardinien losging, ließ Preußen 
eben geſchehen, was es weder hindern konnte, noch 
zu hindern Urſache und die Möglichkeit hatte. Oeſter⸗ 
teich wollte ſeinen Länderbeſitz in Italien ſchützen 
und hiezu war es mächtig genug. Oeſterreich beab⸗ 
ſichtigte aber zu dieſem Zwecke auch Preußen und 
das übrige Deutſchland in einen Krieg mit Frank⸗ 
reich zu verwickeln und dieſem Vorhaben trat Preußen 
entgegen. Unſere Staatsregierung zügelte einerſeits die 
Aufregung in Deutſchland, welche für ein nicht deut- 
ſches Intereſſe zum Kriege gegen Frankreich drängte, 
während es anderſeits kundgab, daß Preußen und 
die übrigen deutſchen Staaten nicht Vaſallen Oeſter⸗ 
reichs ſind. f 

Die Krlegsvorbereitungen, welche Preußen bei ſich 
ſelbſt und in den anderen deutſchen Staaten beran- 
laßte, hatten nur den Zweck der Friedensherſtelung 
und vereitelten den Wunſch des Kaiſers Napoleon am 

ein einen Krieg ſo ohne Weiteres zu beginnen. 

Unfere Staatsregierung hatte, daß erweiſen die 
beregten diplomatiſchen Aktenſtücke, keine Garantie für 
Erhaltung don Lombardo⸗Venetien bei Defterreich, ob⸗ 
ſchon dieſes die Garantie- wünſchte, übernommen, um 
ſeine Stellung als vermittelnde Macht nicht zu trüben. 
Als ſpäter, nach der Schlacht von Magenta, der Krieg 
eine größere Ausdehnung erreichte, da ſchickte ſich Preu⸗ 
den an mit feiner Vermittelung vorzugehen und unker⸗ 
dandelte deshalb mit den Kabinetten von London und 
Petersburg und beadſichtigte feinen Vermittelungsvor⸗ 
Aden erforderlichen Falls durch die Gewalt der 

affen Serüchſichtigung zu erpwingen. Bei ſeinen 

ermittelungsvorſchlägen ging es von der Abſicht 
aus Oeſterreich ſeinen Länderbeſitz in Italien zu 
erhalten und dachte nicht daran, wie das öſter⸗ 
zeichiſche Kabinet geſliſſentlich unwahr, oder von 
Fraufreich getäuscht jüngſt behauptete, ſolche Ber: 
mittelungsvorſchläge zu ſtellen, bei welchen Oeſter⸗ 
teich ſchlimmer gefahren wäre als durch die An⸗ 
erbieten Napoleons in Villafranca. 
N Durch ſeine Politik hätte Preußen die ihm in 

eutſchland gebührende Stellung erreicht und das 


1 


mochte die öſterreichiſche Eiferſucht nicht geſtatten; 
anderſeits hätte dieſe die Hegemonie Preußens in 
Deutſchland begründende Politik die widerſinnige 
Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes beſeitigt und 
daher einflußmächtigen Kriegsmacht erhoben und das 
mochte der franzöſiſche Ehrgeiz nicht zulaſſen. Furcht 
vor einem durch Preußen geeinigten Deutſchland 
war mit eine Urſache, vielleicht die Haupturſache 
des Friedensſchluſſes von Villafranca. 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, 24. Juli. Nach 
einer neuerdings erlaſſenen Verfügung des Herrn 
Miniſters für Handel ꝛc. find ſämmtliche Poft- 
Anſtalten angewieſen worden, recommandirte 
Briefe an Einwohner im Landbeſtellbezirke der 
Aufgabe-Poſt-Anſtalt auch dann anzunehmen, 
wenn der Adreſſat erklärt hat, ſeine Correſpon⸗ 
denz abholen zu laſſen, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung: daß dergleichen Briefe in allen Fällen 
durch die Landbriefträger beſtellt, nicht aber den 
abholenden Boten eingebändigt werden. Für 
dergleichen Breife ſind an Recommandations-Ge⸗ 
bühr und Beſtellgeld zuſammen 4 Sgr. zu zab⸗ 
len, während für recommandirte Briefe, welche 
an Adreſſaten im Aufgabeorte beſtellt werden, 
nur 2 Sgr. zu entrichten iſt. 

Oeſterreich. Man verſichert, daß au⸗ 
genblicklich zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
Unterhandlungen wegen Wiedereinſetzung der 
Herzöge von Toskana und Modena gepflogen 
werden. Der Erſtere ſoll jedoch die Abſicht ha⸗ 
ben, zu Gunſten ſeines Sohnes auf den Thron 
zu verzichten und ſeinen ferneren Wohnſitz 
in Böhmen zu nehmen. In Toskana will man 
aber weder Vater noch Sohn und die Wieder: 
einſetzung eines derſelben dürfte nur mit Waf- 
fengewalt durchgeſetzt werden. — Wegen der 
Uebernahme eines Theils der öſterreichiſchen 
Staatsſchuld durch die Lombardei wird noch 
verhandelt, indem in den Friedenspräliminarien 
diesfalls nichts feſtgeſetzt worden und die Sache 
den weiteren Erörterungen vorbehalten blieb. 


Nenueſte Nachrichten. 

Paris, 26. Juli. Aus Rom wird 
vom 23. gemeldet, daß der Papſt den Her- 
zog von Grammont in einer beſonderen 
Audienz empfangen. Eingegangene Briefe 
verſichern, daß die Präſidentſchaft des Bun⸗ 
des im Princip von ihm angenommen iſt. 
Baron v. Hübner iſt nach Wien berufen. 
— — 


Lokales. 


— Die Peurlaubungen haben auch bei der hieſi⸗ 
gen Garniſon ſicherem Vernehmen nach ihren Anfang 
genommen. 

— Cheater. Wagners „Tannhäuser“ wurde am 
25. zum Benefiz des Herrn Khalß aufgeführt. Da 
die Oper hierorts mehrmals gegeben worden iſt, auch 
unſern Leſern die treffliche ie unſers Mitbürgers 


1859. 


Inferttonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


— . ̃ . e f — . 


des Staatsanwalts Herrn Dr. Meyer (Richard Wag⸗ 
ner A. Eine literär⸗ und muſik⸗hiſtoriſche Studie von 
Dr. Fr. Meyer pag. 34 u. ff.) ſicher nicht unbekannt 
ſein dürfte, ſo erachten wir uns der Pflicht, ein kri⸗ 
tiſches Wort über die Oper ſelbſt fallen zu laſſen, für 
überhoben. Allein die Thatſache mag hier konſtatirt 
werden, daß die Oper auch bei der heutigen Auffüh⸗ 
rung auf Ref denſelden wunderbaren Eindruck machte, 
wie er fie zum erſten Male hörte. Gewiß werden ſehr 
viele der Anweſenden an ſich dieſelbe Wahrnehmung 
gemacht haben. Dieſe Wirkung erklärt ſich, da das 
dekorative Moment nach den gegebenen Verhältniſſen 
unferer Bühne ſich nur ſpärlich geltend machen konnte, 
doch nur durch den wunderbar ſchönen und wahren 
muſikaliſchen Ausdruck, welcher ſelbſt den Laien ergreift, 
weil er klar und verſtändlich iſt. Was die Auffüh⸗ 
rung betrifft, ſo haben uns Sänger wie das Orcheſter, 
— die Sailen⸗Inſtrumente hätten wohl verſtärkt fein 
müſſen — die Kritik ſehr leicht gemacht. Die Auffüh⸗ 
rung war des Kunſtwerks volltändig würdig, wenn 
auch die ſceniſche Wirkung in der Venus⸗Grotte, die 
ſelbſt ſehr effektvoll erdacht und ausgeführt iſt, etwas 
matt war, nemlich im Verhältniß zu dem ſteniſchen 
Bilde des Komponisten. Das Finale des erſten Aktes, 
der ganze zweite uud dritte Akt ließen nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Fr. Pettenkofer, „Eliſabeth“, die Herren 
Weidemann in der Titelrolle und Herr Janſen „Wol⸗ 
fram“, erfreuten uns nicht blos durch ihren meiſter⸗ 
haften muſikaliſchen Vortrag, Sondern es verdiente auch 
der mimiſche Theil ihrer Leiſtungen vollſte Anerkennung. 
Dieſelbe dürfen wir auch dem Regiſſeur Herrn Reuter 
nicht vorenthalten, deſſen Arrangements; zumal im 2. 
Akt, in der That überraſchend effektvoll waren Das 
Haus war beſetzt, allein unangenehm berührte es doch, 
daß beim Tannhäuſer die Logen noch leere Plätze zeigten. 
— An dienſtag den 26.: „Dornen und Lorbeer 
Drama nach dem Franzöſiſchen von W. Friedrich. 
Ein Drama iſt dieſe Piece nicht, wol aber eine nicht 
unintereſſante, mit Kenntniß der Effektmittel für die 
Bühne dramatifirte Novelle, der, wenn die Haupt⸗Partie 
„Rolla« einen tüchtigen Vertreter findet, die Zuſchauer 
ihre Theilnahme nicht entziehen werden. Das iſt aber 
auch Alles, was ſich Günſtiges über das Stück ſagen 
läßt, deſſen Analhſe wir aus Rückſicht auf dem uns 
zugemeſſenen Raum fortlaſſen. Der durch Schwärmerei 
unglückliche Bildhauer „Nolla“ iſt eine Partie, die dem 
Schauſpieler Gelegenheit bietet ſeine Ausbildung nach 
allen Seiten hin darzulegen. Herr Oſten Löfte feine 
Aufgabe vortrefflich. Jede Empfindung, welche der 
Bildhauer empfand, gab Herr O. naturgemäß klar und 
maßvoll wieder; feine Haltung war dem Charakter ſei⸗ 
ner Partie angemeſſen: edel und ſchon. Ebenſo gut 


waren vertreten der „Stefano“ durch Fräulein Götz 
und der „Michel Angelo“ durch Herrn Reuter. Herr 
Oſten und Fräulein Götz wurden gerufen. — Ven 
Schluß bildete die allerliebſte Opern⸗Blüette Offenbach's: 
„Die Verlobung deim Laternenſchein . Tert und 
Musik find in dieſem realiſtiſch und doch pocliſch aus⸗ 
geführten Genrebildchen gleich ſehr anfprechend, Die 
Aufführung ließ Nichts zu, wünſchen übrig. Alle 


Partien: „Peter“ Herr Brenner, „Anne Marie“, Frau 
Brenner, „Katharine“ Frau Pettenkofer und „Lieſe“ 
Fräulein Mohnhaupt wurden fo trefflich geſpielt, daß 
faft jeder Scene ein ſtürmiſcher Beifallsſpende folgte 


Zum Schluſſe wurden: Alle! gerufen. Die Direktion 
wird ſehr wohl thun, dieſe humoriſtiſche Piece recht 
dald zu wiederholen. 


Eingeſandt. 

— zur Abwehr. 
ſirt Herr E. H. Gall den in No. 65 enthaltenen und 
von mir am Sonntag den 17. Juli verfaßten Aufſatz: 
„Zum Bau der Gasanſtalt“ und findet, daß derſelbe 
„Uebertreibungen enthalte und aufklarende Data ver: 
ſchweige“. Sehen wir uns die Motivirungen der 
Kritik näher an. a 

In No. 65 heißt es, daß die Stadtverordneten 
demnächſt in einer öffentlichen Sitzung würden zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob drei- oder einarmige Kandelaber auf 
den Märkten aufgeſtellt werden ſollen und daß erſtere 
ca. 500 Thlr. mehr Anlage Kapital erforderten, fo 
daß alſo die von Herrn Gall vorgeworfene Uebertrei⸗ 
bung bei einem Bau von über 1000 Thlr. (denn fo 
viel koſten die 9 dreiarmigen Kandelaber) 16 Thlr. 


gegen den Anſchlag beträgt und nur der Abrundung 


wegen geſchah. Dieſen Vorwurf der Uebertreibung 


kann man ſich gefallen laſſen, denn daß die Angabe 


von 1500 Thle ſtatt 500 Thlr. auf einem Fehler be— 
ruhen müſſe und nicht Abſicht des Verfaffers fein könne, 
war jedem Leidenſchaftsloſen klar und hatte ich Hr. G. 
mitgetheilt. 

Weſſen Abſicht es ſei, „nur die mittelfte Flamme 
der dreiarmigen Kandelaber täglich brennen zu laffen* fagt 
Hr. G. nicht und iſt es auch nicht angegeben in der 
im Namen vieler Stadtverordneten per Currende ein 
9 99 und an den Magiſtrat gerichteten Petition. 
Indere Veſchlüſſe waren mir damals unbekannt und 
finde ich bis heut nirgend einen Beſchluß hierüber. 
Die Anſicht des Hr. G. daß ſich „eine gewöhnliche 
Straßenflamme als zur Erleuchtung der Marktplätze 
dollſtändig ausreichend erweiſen“ wird, halte ich 
für falſch; zumal bei Aufſtellung der Laternen um die 
Marktplätze auf ſtarke Flammen innerhalb der Plätze 
gerechnet iſt. Daher fällt das für „weſentlich gehal⸗ 
tene Motiv“ einer Erſparung von ſährlich 53 Thlr. 
gänzlich weg. 

Es iſt ſchwerlich die Abſicht irgend eines Be- 
wohners der Stadt, „einzelne Straßen“ von der hellen 
und ſchönen Beleuchtung“ auszuſchließen, wohl aber 
kann Jeder verlangen, daß nicht auf die Erleuchtung 
unbewohnter, unbepflaſterter und namenloſer Gäßchen 
eine nicht unbedeutende Summe jährlich verwandt 
werde, zumal die Laternen der angrenden Straßen ſo 
geſtellt ſind, daß ſie auch die erwähnte Gaſſe beleuch⸗ 
ten. Die berühmte Enkdeckung der Techniker aber, 
auf die Hr. G. mit ſolchem Accent hinweiſt, wurde 
erſt Montag den 18. Juli Abends 7 Uhr veröffent⸗ 
licht und dann erſt ein bezüglicher Beſchluß der Kom⸗ 
miſſion gefaßt, wo das Manuſcript des in No. 65 
enthaltenen Aufſatzes ſchon mehrere Stunden in den 
Händen der Redaction (ift richtig, d. Redact.) war und 
konnte ich daher dies aufklärende Moment leider nicht 
mehr erwähnen. Deshalb fallen auch in Nichts zu— 
ſammen die daran geknüpften leidenſchaftlichen per⸗ 
ſonlichen Verdächtigungen des Hr. G, die ich mit Be: 
fremden geleſen habe und mit Entſchiedenheit zurück⸗ 
weiſe. Doch will ich zum Troſte des Hr. G. gern 
zugeben, daß ich meine Ueberzeugung, die ich nach 
moglichſt tüchtigem Einarbeiten in die Gefchäfte, zu 
denen ich durch das Vertrauen meiner Mitbürger be⸗ 
rufen bin, ſtets und nach Kräften zu vertheidigen ſuche. 

Bei herannahender Gefahr verſteckt der Strauß 
den Kopf und hofft ſo, derſelben zu entgehen! — — 
— Ich will Herrn G. geſtehen, daß auch ich die 
Hoffnung hege, daß nad) 3—5 Jahren die Gasan⸗ 
ſtalt, falls bei der Erbauung möglichſt wenig Kapital 
verbraucht wird, ſo viel verdienen dürfte, um die Mehr⸗ 
koſten der Straßendeleuchtung zu decken. Woher will 
Hert G. aber dieſe Mehrkoſten dis zu jenem Zeitpunkte 
nehmen? Ich widerhole nochmals, ich ſehe kein an⸗ 
deres Mittel als die Erhöhung der Kommunalfteuer 
um 25 pCt., wenn der ſtädtiſche Finanz⸗Zuſtand fer⸗ 
ner geregelt bleiben Toll, d. h. wenn nicht laufende 
Ausgaben etwa durch Anleihen gedeckt werden ſollen. 


Die Mittel der Commune kenne ich ſehr genau und 
wollte deshalb durch jenen Artikel, als noch nichts 


entſchieden war, zue Sparſamkeit mahnen. 
Thorn, den 24. Juli 1859. 
f Gustav Prowe. 


In No. 66 d Blattes kriti⸗ | 


vermiethen. 


228 
Inſer ate. 


Heute Vormittag um 11½ Uhr entſchlief 
ſanft im 81. Lebensjahre unſer geliebter Va⸗ 
ter, Groß- und Schwiegervater, der Bürger 
und Pfefferküchler O. G. Borrmann an Alter⸗ 
ſchwäche, welches wir Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit anzeigen. 

Thorn, den 26. Juli 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 28. Nachmittag 
5 Uhr ſtatt. 


Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied am 
Lungenſchlage, unſere innig geliebte Gattin, 
Mutter, Schwieger- und Großmutter, Friede- 
rike Wilhelmine Böttcher geb. Kossmann im 
70. Lebensjahre. 
Thorn, den 26. Juli 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 29. Nachmittag 
5 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die zum Betriebe der ſtädtiſchen Ziegelei, 
für das Jahr 1860 erforderlichen 1000 Klafter 
kiefern Klobenholz ſollen in einzelnen Partien jedoch 
nicht unter 100 Klafter, auch im Ganzen im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden ausge⸗ 
geben werden. a 
Die Bedingungen zu dieſer Lieferung ſind täglich 
in der Regiſtratur einzuſehen. 

Die Gebote zu dieſer Lieferung müſſen be- 
ſtimmt wegen der zu liefernden Klafterzahl und 
der Geldforderung für eine Klafter abgefaßt ſein 
und bis 

zum 10. Augnft er, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion zur Lieferung von Klafterholz zur 
Kämmerei ⸗Ziegelei“ 
in der Rathsſtube abgegeben werden. 

An dem obengedachten Tage Vormittags 12 
Uhr werden die Submiſſionen eröffnet, auch wird 
bei annehmbarem Gebot und ſofortiger Einzahlung 
der Caution von 333 Thlr. 10 Sgr. für die ganze 
Lieferung oder 33 Thlr. 10 Sgr. pro 100 Klaf⸗ 
ter der Zuſchlag erfolgen. Ohne Caution wird 
Niemand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 15. Juli 1859. 
Der Magiſtrat. 
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Herr Direetor Dibbern wird erſucht recht 
bald Mozarts unſterbliches Meiſterwerk 
Die Zauberflöte 
zur Aufführung zu bringen. 
Viele Theaterfreunde. 


e 
3 Flaſch. Flach. 
kom EIA. . 
Selterſer⸗ A | 9 —131— 

und Sit tofe? 751 6.— 1 
Sodawaſſer % 420] 16 


Bei Beſtellung von 25 Flaſchen an wird 
chon der en gros-Preis berechnet und werden 
dieſelben hier frei in's Haus geliefert. Leere 
Flaſchen werden die / A 1 Sgr., die / à 8 
Pf. und die ½ à 6 Pf. zurückgenommen. Kiſten⸗ 


berechnung nach außerhalb billigſt; unbeſchädigte 


Kiſten werden zu den notirten Preiſen zurück- 
genommen. 
Thorn, Neuſtadt No. 66. 


Dr. Fischer. 
Folgende Cosmetica ſind in neuen Sendun⸗ 
gen angekommen und wieder vorräthig bei dem 
Unterzeichneten: 
Caskor⸗Oel a Flacon 10 Sgr. 
Aryſtalliſirte Haarpomade a Flacon 12% Sgr. 
Electoral-Seiſe a Stück 5 Sgr. 
Balſamiſche Stangen-Pomadea Stuck 5 Sgr. 
Cosmetiſche Zahnpasta a 10 Sgr. 
Moras Haaröl a Flacon 20 Sgr. 
Ernst Lambeck. 
Der Verkauf von F. A. Schu- 


8 N ellan wird im Hauſe 
des Herrn eiderme 

Nie. 305 für die nächſten Lag a 
ſen fortgeſetzt. Das Lager iſt mit allen Sorten 
Tafel⸗ und Theegeſchirren ſortirt. 

Der Verkauf wird nur bis Sonnabend fortgeſetzt. 


Montag den 1. Auguſt e. 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
findet eine Auetion von Wein, Rum und Ci⸗ 


1 8 im Speicher meines Hauſes Neuſt. Nro. 


ſtatt. 
Herrmann Petersilge. 
. 


Matjes⸗Heeringe leg 


bei L. Hesselbein. 


Platte'scher Garten. 


Sonnabend, den 30. Juli 


Drittes grosses Concert 


gegeben von der Danziger Stadt » Theater-Rapelle unter Leitung des Mufik - Diveltors 


Herrn Th. Senteck. . 
Halbdutzend Billets find nur in der Conditorei des Herrn Zietemann zu 20 Sgr. zu 


haben. An der Kaſſe koſtet das Billet 5 Sgr. 


Programme werden an der Kaſſe ausgegeben. 
a Anfang präciſe 6 Uhr. 
Der Garten wird Abends auf das Brillanteſte erleuchtet werden. 


ein Pianoforte wird zu miethen 
Neuper geſucht. Anmeldungen nimmt Herr 
ls) Buchhändler Wallis entgegen. 
ie obere Wohnung in dem Kirchenhauſe 
Bäckerſtraße No. 265 iſt vom 1. Oktober e. 
ab, jedoch nur im Ganzen, N vermiethen. Sie 
beſteht aus 2 Zimmern nebſt 2 Kabinetten, Haus⸗ 
flur mit Küche, Holzſtall, Boden und Keller. 
Alles Nähere iſt bis zum 20. Auguſt bei dem 
Kirchenvorſteher Plengortà zu erfahren, 
n dem Haufe Altſtädter Markt Nro. 437 iſt 
das bisher von dem Tuchhändler Herrn 
Otto Pohl gemiethete Geſchäfts-Lokal, fo wie in 
der erſten und zweiten Etage zwei große Woh⸗ 
nungen vom 1. Oktober dieſes Jahres ab zu 
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Donnerſtag, den 28. 


Freitag, den 29. 


Platte. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 


Vorſtellungen der Geſellſchaft des Dan- 


ziger Stadt-Cheaters. 

1 Juli. (Abonnement No. 9.) 
Ein Sommernachtstraum. Phantaſtiſches Luſt⸗ 
ſpiel von William Shakeſpeare. Muſik von 
Felix Mendelsſohn-Bartholdy. 1 

Juli. (Abonnement No. 10.) 
Don Juan, oder: Der ſteinerne Gaſt. Große 
Oper in 4 Akten von Mozart. 

A. Dibbern. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 26. Juli. an 11 Gr. Luftd. 28 3. 1 SM 


Waſſerſt. 2 3. 


u. 0. 
Den 27. Juli. Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Ste. 
0 


Waſſerſt. 3 Z. u. 
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